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weise unterstiitzten die Biindner 1589 Bern’2 erfolgreich im Krieg
gegen den Herzog von Savoyen und den rduberischen Adel vom
sogenannten Loffelbundss.

(Fortsetzung folgt.)

Vorschlag zur Errichtung eines ,,Erziehungshauses*
im Kanton Raitien 1803.

Eingeleitet von Seminardirektor Dr. M. Schmid, Chur.

Das 18. und beginnende 19. Jahrhundert waren auch in Grau-
biinden voller Pliane fiir die Verbesserung des Schulwesens. Man
braucht nur an die Philanthropine und Seminarien in Haldenstein,
Marschlins und Reichenau und an die Jeninser Schule v. Tschar-
ners, an die vier biindnerischen Schulrepubliken, wie sie Alfred
Rufer nennt, zu erinnern oder daran zu denken, wie die Standes-
versammlung von 1794 sich um die Schulreform miihte. Vor allem
wirkte wohl die Idee dieser Schulen tief nach, in Mittelschulen
dem Lande Fiihrer und Erzieher heranzubilden, um auf diesem
Wege das Schulwesen und damit die geistige Lage Blindens zu
heben. Bekanntlich wurden im Jahre 1804 die protestantische und
katholische Kantonsschule gegriindet, Grindungen, denen fraglos
redliches Suchen, Sorgen und Mithen vorangingen.

Aus dem Jahre 1803 stammt der nachfolgende Vorschlag
zur Errichtung eines Erziehungshauses, den die
blindnerische Kantonsbibliothek aufbewahrt und der (bei U. Maier
,,Geschichte des biindnerischen Volksschulwesens erwahnt) hier
vollstindig abgedruckt wird. Hier handelt es sich nicht um eine
Mittelschule, sondern um die wunderliche Verbindung von Kinder-

52 Auch von Zirich, Glarus, Basel, Freiburg, Solothurn, Schaffhau-
sen, Appenzell, St. Gallen, aus dem Thurgau und Toggenburg wurde
den Biindnern Hilfe zuteil.

Bern nahm Genf in Schutz und Schirm gegen die Ubergriffe des
Herzogs von Savoven und zur Abwehr der Raublust und Gewalttaten
des savoyischen und waadtlindischen Adels.

23 Einer dieser savoyschen Strauchritter hielt bei einem Gelage seinen
Loffel in die Héhe und rief: ..So wahr ich diesen Loffel halte, werden

wir Genf auffressen™. Seitdem nannten diese Maulhelden ihren Bund
den Loffelbund.
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und Erziehungsheim, das Eltern, die sich aus wirtschaftlichen
Griinden nicht der Erziehung ihrer Kinder widmen hatten konnen,
die Arbeit abnehmen wollte. Der Verfasser ist nicht genannt. Da
aber das ,,vormals Bischofliche Lust-Schlof3*‘ in Firstenau zur Be-
nutzung empfohlen wird und der Lehrplan in wesentlichen Punk-
ten mit der Haltung und der padagogischen KEinstellung der
spatern Flrstenauer Schule iibereinstimmen, darf vielleicht die
Vermutung leise ausgesprochen werden, das Projekt stamme aus
Kreisen, die der genannten Schule nahestanden. I‘reilich hat die
Furstenauer Schule, nach dem ersten Bericht von 1827, auf Mad-
chenbildung verzichtet und ebenso auf die Aufnahme von kleinen
" Kindern. Davon spater einmal.

Der vorliegende Entwurf vermengt in merkwiirdiger Weise gute
padagogische Ideen, wie sie damals auf Pestalozzi fuBend immer
geldaufiger wurden, mit praktisch unméoglichen und in dieser Hin-
sicht kaum durchdachten Gesichtspunkten. (Es hat denn auch in
Graubilinden nie ein solches Erziehungsheim fiir ,,einjahrig Frei-
willige** gegeben.) Der Vorschlag, die Méddchen in: ,,Nihen, Spin-
nen, Stricken, Lismen, Glatten*® zu unterrichten, ist aber umso be-
merkenswerter, als der Unterricht fiir Madchenarbeitsschule bis
in die Vierzigerjahre (1846) auf sich warten lie3. Nicht minder
auffallend ist der Vorschlag, Knaben und Midchen in einzelnen
Fachern gemeinsam zu unterrichten.

Kurz verfafiter Entwurf zu errichtung eines Offentlichen Schul-
Arbeits- und Erziechungs-Hauf3 im Kanton Rhetien.

DaBb die vornehmste Pflicht so jede Christliche Eltern gegen ihre
Kinder zu beobachten schuldig sind, diejenige sey: dab sie dieselbe zur
erkenntnily Gottes fiihren, sie auf dem Weg der Tugend leiten, ihnen
mit guten Beyspiel vorgehen, und ihnen den bendthigten Unterricht nicht
fehlen laBen, debBen wird wohl jederman genugsam iberzeugt seyn!
Zu wiinschen were es freylich, daB jede Eltern ihre Kinder selbsten
nothdiirftig pflegen und gehoérig unterrichten konnten, welches wohl
in jeden betracht die beste Erziehung seyn wirde; Weil aber die Vater
gemeiniglich ihren Berufs-geschaften vorstehen miufien, und hingegen
die Miiter das HauBwesen zu versorgen haben, so bleibt ithnen nicht
so viel zeit librig, daB sie ihre Kinder selber pflegen und unterrichten
kénnen, sondern sie befinden sich genothiget, ihre Kinder anfianglich
von einer alten Mumma oder Junges Kinder Madchen pflegen zu laBen,
nachgehends wann die Kinder ein wenig heran wachsen, so werden sie
entweders zur Gemeinschule geschickt, oder mit priwat-HauBlehrer ver-
sorgt, welches wenn auch alles wohl gerathet, dennoch mit viellen kosten
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und ungelegenheiten verbunden ist; und ofters miiben die Eltern mit
schmerzen zusehen, daf3 ihre Kinder so wohl an der Pflegung, als am
Unterricht vernachlaBiget werden, und kénnen es dennoch nicht anderst
andern, weil keine beBere gelegenheit dazu vorhanden ist; Wenn aber
ein solch offentliches Schul-Arbeit und Erziehungs-Haulb errichtet
wurde, allwo jede fur die gute Erziechung ihrer Kinder besorgte Eltern,
ohne unterschied des Standes und der Religionen,ihre
Kinder beyderley Geschlechts dazu bringen, und nach belieben
Schullen und erziechen laBen konnten, so wurden sie ihre Kinder bey
einer solche gelegenheit, mit weit belberen Menage als bey ihrer eigener
HaubBhaltung von grund auf Schullen und erziechen laBen konnen, und
kénnten dabey auch ihren Berufs-geschiften desto ruchiger und unge-
stohrt abwarten. Damit aber diese wichtige Unternehmung den er-
wiinschten Erfolg haben moége, so ist es nothwendig daB die Einrich- -
tung also getrofen werde: Dall die Zoglinge von allen schiadlichen Irr-
thimmen und ueblen Beyspiellen sorgfiltig verhiitet, in der wahren ver-
niinftigen Religion, und all andere erforderliche WiBenschaften griind-
lich unterrichtet, Sittsam und Tugendhaft geartet, zur Arbeit, oder ein
und andere niitzliche Leibesuebungen fleiBig gehalten, und zugleich auch
mit allen dennen zu ihren Unterricht und Lebens-unterhaltung erfor-
derliche bediirfniBen bestens versorgt werden koénnen; und folglich die
allerbeste gelegenheit haben mogen, ihre edle Jungzeit dergestalten wohl-
anzuwenden, dal wann sie dareinst das Geschiaftliche Leben antretten
sollen, sie alsdann Tauglich seyn mogen ihre Berufs-geschiften gehorig
zu verrichten, und alls gute Republikanische Biirger, ihrem schitzbahren
- Vaterlande nitzliche Dienste zu leisten; Welches volgendermallen be-
werkstelliget werden kann:
1lich Kann dieses Schul- Arbeit- und Erziehungs-HauB in fiinf Clas-
sen eingerichtet werden, so dal die:
I[. ClaBe aus 1— 2— 3
II. ClaBBe aus 4— 5— 6
ITI. ClaBe aus 7— 8— 9 Jahrige Kinder
IV. ClaBe aus 10—11—12
V. ClabBe aus 13—14—15
wird bestehen konnen.
2tens Kann der Unterricht im Lesen, Schreiben, Zeichnen, MefBen,
ReligionsWiBenschaften, Vocal und Instrumental Music, Geographie,
Agricoltur, Astronomie, Welt- Natur- und Vaterlindische-Geschicchte,
wie auch in der Deutsche, Italienische, Franzdsische, Lateinische Spra-
chen, und all andere erforderliche WiBenschaften sich ausdiahnnen.
3tens MiiBen die Zoglinge zu jeden Lehrfache mit geschickten und
wohlqualifizierten Lehrer versorgt werden, damit ein jeder gelegenheit
haben mdége, alle diejenige WiBenschaften so ihme in riicksicht auf seiner
kiinftigen Bestimung am dienlichsten sind, erlernen zu kénnen,
4tens K6nnen die Preisen flir Schul und Kostgeld nicht anderst alls
nach maBigabe des dazu ergehenden unvermeidlichen aufwands festgesezt
werden ; damit aber jede Eltern ihren Kindern ein StandesmaiBiges Trak-



tament aussetzen konnen, so kann dreyerley Tafel, nemlich GrobB- Mittel
und klein Tafel gehalten werden, dennoch so, daB die Reichen kein iiber-
fluB, und die Armen hingegen keine noth dabey haben solien.

5tens In dennen festgesezten Preisen mul} alles einbegriefen seyn,
was die Zoglinge so wohl zu ihren Unterricht alls zu ihren Lebens-unter-
haltung bedorfen, nemlich Speif3, Tranck, Kleidung, wohnung, Reinlich-
keit, aufwartung, Hols, Licht, Unterricht, nothwendige Biicher und
Schreibe materialle, Musicalische Instrumenten etc., damit die Eltern
vor anders nichts alls fiir die richtige Bezahllung des billigmaBigen
Quartalgeldes zu sorgen haben, welches von einem Viertel Jahr zum
andern prenumeriert werden mulf3.

gtens Sind zwar die Eltern nicht gehalten, ihre Kinder bey dieser er-
ziechung durch alle finf ClaBen zu widmen, sondern sie konnen selbige
nach belieben 1, 2, 3 und mehrere Jahren nach Beschaffenheit ithrer um-
stinden dazu bestimmen.

7tens Konnen beyde Geschlechter in verschiedene Wilenschaften ge-
meinschaftlichen Unterricht haben; weil aber das weibliche Geschlecht
nicht so viel Willenschaften alls das Mannliche bedarf, so kénnen die
Midchens neben 1hren bendéthigten Unterricht, im Nahen, Spinnen,
Stricken, LiBmen, Glatten, und andere dem Weiblichen Geschlechte
zustandige Arbeiten geiibt werden.

8tens Damit auch armen Eheleuten Kinder dieser Erziechung theil-
haftig werden mogen, so kann es ihnen ein und andere Arbeit verschaft
werden, alls wodurch sie ihre Erziechungskosten nach und nach werden
verdienen konnen, ohne ihre Eltern darinen zu belastigen; desgleichen
kénnen Arbeitslustige Waisenkinder auch erzogen werden.

gtens Konnen die nicht arbeitende Zoéglinge in zwischen Stunden, zu
ein und andere dem Wohlstand und gute Sitten wohlangemelene Leibes-
ubungen gehalten werden, alls welche ihnen zum Vergniligen, zur Ge-
sundheit und angenehmen ZeitVertreib dienen konnen.

10tens Zoglinge von der fiinfte Clale, welche durch besondern Fleif3,
gute Talenten und Fahigkeiten von den andern sich auszeichnen werden,
konnen alls Lehrer der Niedren ClaBlen dienen.

11tens Jedes Viertel-Jahr, nemlich zu Michaeli, Wainachten, Ostern,
und zu Johanni, kénnen die Zoglinge angenohmen und entlaBen werden.

12tens Damit das gantze Werck mit aller Proprietdd eingerichtet und
in guten ruf und aufnahm gebracht werden moge, so wird dazu crfordert
1) Ein schon bequemes Gebdude, mit allen dennen dazu benothigte Mo-
bilien und Geritschaften, 2) Den bendéthigten Prowiant an Lebensmitlen.
3) Eine volstindige Schulbiicher Bibliotec, wie auch verschiedene Mu-
sigkallische Instrumenten, 4) Daf} diejenige Persohnen dennen die
Kindererziechung anvertraut werden soll, Tugendhaft und von guter auf-
fiihrung seyen, damit die Zoglinge stets gutes Beyspiel vor Augen haben
mogen, weil dieses bey einer guten Erziehung eben so nothwendig ist.
alls der Unterricht selbsten; und da es auch bei einer solchen wichtigen
Unternehmung an einer guten und gesunden Lage vielles gelegen ist, so
konnte das vormahls Bischofliche Lust-SchloB zu Fiirstenau recht gut
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dazu benuzt werden, wenn es dazu bestimmt werden koénnte ? Es mulfd
auch zu einrichtung und erhaltung guter Ordnung, Zucht, und disciplin
ein volstindiges Reglement aufgesezt werden, und eine gute Direction
ist dazu unentbehrlich.

Dieweil es aber zu sehr weitliufig seyn wiirde, diesen viel gutes ent-
haltenden Endwurf in seinen ganzen Umfange PlanmaBig aufzusetzen,
so will ich dabey bewenden laBen, mit hinzufiigen: dall diese gemein-
niitze Unternehmung anfanglich ganz klein, nemlich nur mit der Vierten
ClaBe vorgenohmen werden kann; die andere Vier Clafen konnen nach
und nach angelegt werden, wornach dall der Zuspruch zunehmen wird;
alls wozu Wiunsche, dalb der Grobe Seegens-Bott, seyn Heiligen Seegen
und Gedelen verleichen wolle!

Geschriecben in Rhaetien den 12. Marz 1803.

Chronik fiir den Monat MAarz 1934.

16. Auf Einladung des Biindner Ingenieur- und Archi-
tektenvereinsunddes BindnerKunstvereins sprach Kunst-
maler Edgar Vital tber ,,Die Kunst im praktischen Leben®.

17. In Chur findet auf Veranlassung des kantonalen Baumeisterver-
bandes ein Maurerfortbildungskurs statt, an dem sich 27
Maurerlehrlinge beteiligen.

An einem Mannerabend in Thusis sprach Kreisprasident Dr.
P. Liver iiber rechtliche und historische Grundlagen der
Bindner Gemeinde.

18. In der Martinskircheé in Chur fand ein liturgischer Got-
tesdienst statt. Der Kirchenchor Chur fiihrte unter Mitwirkung des
Orchestervereins und der Solistin Fraulein Claudia Mengelt den 42.
Psalm von IF. Mendelssohn auf.

18. In Chur tagte die Delegiertenversammlung des Biindne-
rischen Schiitzenverbandes, der heute rund 170 Sektionen
mit 6500 Mitgliedern zahlt.

In einer offentlichen Volksversammlung aus allen Kreisgemeinden
sprach letzten Sonntag in Bergin Herr Regierungsrat Dr. R. Ganzoni
iber die Errichtung eines Kantonsspitals. AnschlieBend wurde
sozusagen einstimmig eine Resolution gefalbt, welche das Interesse zu
dieser Frage bekundet und der Hoffnung Ausdruck gibt, es mochte das
Projekt recht bald seiner Verwirklichung entgegengefithrt werden.

Bei starker Beteiligung fand der erste Churer Volkslieder-
singabend statt. Herr Alfred Stern (Ziirich) begriiBte die lieben
»Singfriind und erklarte den Sinn solcher Singabende, wo jeder nach
Herzenslust die alten Singweisen mitsingen kann und sie mit Freuden
weitertragt. Und mit einem Male sang die groBe Singgemeinde einige
Lieder, zuniachst zwar etwas schuchtern, dann aber klang es recht nett.
Die Orchesterschule des Herrn Prof. Dr. Cherbuliez intonierte und be-
gleitete die Gesange.



	Vorschlag zur Errichtung eines "Erziehungshauses" im Kanton Rätien 1803

